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Clea Stracke & Verena Seibt, Veronika Veit, Anna Witt

Soll es das gewesen sein? Oder kommt da noch was? Der Druck, der Drill, die 
Disziplinierungen des Alltags erzeugen ein diffuses Gefühl des Unbehagens. 
Ein Aufstand müsste her – wenn man nur wüsste, wogegen; oder gar: wofür. So 
ungreifbar der Gegner bleibt, so vage und privat bleiben die Abwehrstrategien: 
Ironie, Verweigerung, Rückzug, Scheitern. Sie werden zu persönlichen Gesten, die 
wirkungslos verpuffen. Will ich Euer Spiel mitspielen? Eigentlich lieber nicht. Aber 
welches dann, wenn selbst mein Widerstand zu Eurem Spiel gehört?

I WOULD PREFER NOT  TO – Ich möchte lieber nicht: In Herman Melvilles Erzäh-
lung Bartleby, der Schreiber (1853) ist es der Aktenkopist Bartleby, der mit diesem 
Satz höflich, aber dennoch unmissverständlich die Erledigung seiner Aufgaben 
ablehnt. Bartlebys Lebensweg endet tragisch, als er schließlich, ins Gefängnis ein-
geliefert, selbst die Nahrungsaufnahme verweigert. Für mich ist das eine schöne 
und traurige Parabel darüber, wie sich einer aus den Widrigkeiten des Lebens, der 
Gesellschaft, der Zeit entzieht – radikal, aber eben auch, ohne tatsächlich etwas an 
den Dingen zu ändern.

Unter dem von Melville geborgten Titel erzählt die Ausstellung I would prefer not 
to von den kleinen, banalen Widerständen, vom Neinsagen, von der Rebellion der 
kleinen Münze, die plötzlich aufblitzt und wieder in sich zusammenfällt. Das Aus-
brechen aus den Ordnungszwängen der eigenen Biographie wird angedeutet – und 
versandet.
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CHRISTIAN JANKOWSKI 
ANGELS OF REVENGE

„Für das Projekt Angels of Revenge 
stellte Jankowski auf einer Horrormes-
se in Chicago den Teilnehmern eines 
Wettbewerbs, bei dem das beste Hor-
rorkostüm prämiert wurde, die Frage: 
Welcher Mensch hat Ihnen in Ihrem 
Leben das schlimmste Unrecht ange-
tan, und welche Rachephantasie hegen 
Sie? Das Ergebnis ist grotesk und 
berührend und sehr traurig: Man sieht 
blasse, mit dünnen Stimmen gefährli-
che Monster imitierende Angestellte, 
die ihrem Boss die Pest wünschen; 
man sieht Frührentner mit schlechten 
Werwolfmasken auf die Kamera zuren-
nen und böse Flüche zischen, weil sie 
verlassen wurden, und bei alledem ruft 
der ganze kunstbluttriefende Plastik-
maskenschrott nur: Warum, verdammt 
noch mal, liebt ihr mich denn nicht?“ 
(Frankfurter Allgemeine Zeitung)

Christian Jankowski (*1968 in Göttingen)



JUDITH HOPF
SOME END OF THINGS:
THE CONCEPTION OF YOUTH
 
Als riesiges Ei kostümiert, etwas hilf-
los und tappsig: so schickt Judith Hopf 
ihren Darsteller durch ein modernes 
Gebäude aus Stahl und Glas. Das Run-
de soll ins Eckige, aber das will nicht 
recht funktionieren. „Das Ei (…) ist 
wirklich fehl am Platze. Es passt nicht 
durch die Tür und nicht ins System. Ein 
zartes und doch machtvolles Bild für 
Nicht-Kompatibilität, Andersartigkeit – 
für ein Einzelnes, Besonderes in einer 
genormten Umgebung.“ (Deutschland-
radio)

Judith Hopf (*1969 in Karlsruhe) war 
2012 Teilnehmerin der documenta 13.







ANNA MC CARTHY
BORED REBELL IN MOOSACH

So wie die Teilnehmer der Horrormes-
se durch Rollenspiele ihrem Alltag 
entfliehen, bricht der BORED REBEL 
IN MOOSACH (2010) der britischen 
Künstlerin Anna McCarthy (*1981 in 
München) für ein paar Stunden aus 
seiner bürgerlichen Umgebung aus: Er 
rebelliert, indem er eine Lederjacke mit 
der Aufschrift „Right on“ trägt, ohne 
Helm Fahrrad fährt, im Park pöbelt und 
gegen eine Mülltonne tritt, die nicht 
umfallen will. Mit dem Erschrecken 
von Enten beendet er seinen revoluti-
onären Auftritt. Die Videoarbeit ist Teil 
von Anna McCarthys multimedialem 
Projekt „How to Start a Revolution“, 
das in unterschiedlichen Institutionen 
von München bis London ausgestellt 
wurde.





ALEXANDRA NAVRATIL
THE EXTRA 
 
In THE EXTRA (2007) von Alexandra 
Navratil (* 1978 in Zürich) spiegeln 
sich die „Ausbrüche“, die der Prota-
gonist erlebt, fast ausschließlich auf 
mimischer Ebene wider: Ein mittels 
Spiegelungen vierfach dargestellter 
Mann übt sich mal zaghaft, mal abrupt 
im Grimassen-Schneiden. Er scheint 
gefangen in einem grotesken Spiel mit 
seinem multiplizierten Spiegelbild, das 
sich als Illusion erweist. Alexandra Na-
vratil, die unter anderem zweifache Trä-
gerin des Swiss Art Awards ist, zeigt in 
diesem Jahr eine Einzelausstellung im 
Kunstmuseum Winterthur.





ANRI SALA
NATURALMYSTIC 
(TOMAHAWK #2)

Anri Sala (*1974 in Tirana/Albanien), 
Teilnehmer der documenta 2012, in-
szeniert NATURALMYSTIC (TOMA-
HAWK #2) (2002) in einem Tonstudio. 
Statt der erwarteten Musik imitiert der 
vor ein Mikrofon tretende Protagonist 
jedoch das bedrohliche Geräusch einer 
explodierenden Tomahawk-Rakete, 
das er mehrfach wiederholt. Mittels 
einer akustischen Täuschung werden 
Erinnerungen an traumatisierende und 
möglicherweise verdrängte Kriegser-
lebnisse evoziert.



VERONIKA VEIT 
DIE FAUST

In DIE FAUST (2010) von Veronika Veit 
(*1968 in München) erweist sich die 
vorgegebene Familienidylle zwischen 
Mutter und Tochter als trügerisch. 
Monotone Klaviermusik begleitet die 
einsam und diszipliniert ausgeführte 
Handarbeit der beiden, bis die eiserne 
Stille explosionsartig durchbrochen 
wird. Ob der „schöne Schein“ wieder 
hergestellt werden kann? Veronika Veit, 
Preisträgerin des Bayerischen Kunst-
förderpreises 2006, hat ihre Werke in 
nationalen und internationalen Insti-
tutionen vielfach ausgestellt. Aktuell 
ist die Künstlerin bei einer Schau in 
der Staatlichen Kunsthalle Karlsruhe 
vertreten.







CLEA STRACKE & 
VERENA SEIBT 
ALLES IN ORDNUNG II

ALLES IN ORDNUNG (II) (2010) von 
Clea Stracke (* 1982 in Berlin-Tempel-
hof) & Verena Seibt (*1980 in Dachau) 
lässt Chaos über einen ordnungs-
liebenden Mann hereinbrechen, der 
verschiedene Papiere und Akten auf 
seinem Schreibtisch sichtet, struktu-
riert und mit großer Sorgfalt ablegt. 
Sein fest verankertes System wird 
dabei durch plötzlich entfachte, unkon-
trollierbare Kräfte erschüttert. Clea 
Stracke & Verena Seibt wurden 2012 
mit dem Bayerischen Kunstförderpreis 
ausgezeichnet und haben jüngst eine 
Arbeit im Rahmen der Videonale 13 im 
Bonner Kunstverein präsentiert.





ANNA WITT 
GLEITZEIT
 
In der dreiteiligen Videoinstallation 
GLEITZEIT (2010) lässt Anna Witt  
(* 1981 in Wasserburg/Inn) Passan-
ten für ein symbolisches Honorar 
mit erhobener Faust, wie sie aus der 
Arbeiterbewegung hervorgegangen 
ist, posieren. Die symbolträchtige 
Geste wird dabei zu einer sinnentleer-
ten Handlung, die gleichzeitig einem 
marktwirtschaftlichen Dienstleistungs-
gedanken untergeordnet ist. Die Dauer 
der eingenommenen Haltung durften 
die Teilnehmer selbst entscheiden, so 
auch welcher Zeitaufwand ihnen an-
gemessen erschien. Anna Witt erhielt 
2012 den Bayerischen Kunstförderpreis.




